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sich vor allem aus schulpädagogischer Perspektive: Anstatt Kindheit und Kin-
der heute mit Vorurteilen zu belegen, gilt es, sie wieder kennen zu lernen, sie 
verstehen zu lernen, ihre Perspektive einzunehmen und auf diese Weise eine 
Schule zu gestalten, die geprägt ist von wirklichen Beziehungen, von der Wert-
schätzung der kindlichen Maßstäbe, Eigenheiten und Lebenswelten. Wie viele 
Lehrer würden wissen, warum sich ein 9-jähriger Junge aus einem Dorf im 
Siegerland Han Solo nennt und mit seinem besten Freund Luke Skywalker da-
von träumt, irgendwann einmal ins Weltall zu fliegen? Wie viele würden wirk-
lich verstehen, warum Tim das Taschengeld eines gesamten Jahres far ein ein-
ziges Computerspiel spart und damit überaus glücklich ist? Die vorliegende 
Untersuchung nimmt einzelne Kindheiten, einzelne Kinder in den Blick und 
lässt sie ihre Lebenswelten erklären, nimmt sie ernst — die Perspektive der Kin-
der. 

(4) Hinweise: Die Untersuchung wurde veröffentlicht: Carsten Rohlfs 2006: 
Freizeitwelten von Grundschulkindern. Eine qualitative Sekundäranalyse von 
Fallstudien. Weinheim und München: Juventa, 280 S., 25,00 €. Die analysierten 
Fallstudien sind im Internet zu finden unter: 

Carsten Rohlfs, geb. 1974, Dr. phil.; wissenschaftlicher Mitarbeiter im Fachbereich 
Erziehungs- und Bildungswissenschaften der Universität Bremen; 
Anschrift: Universität Bremen, Fachbereich 12, Postfach 33 0440, 28334 Bremen; 
Email: crohlfs@uni-bremen.de  

Stefan Fuß: 
Einflüsse der Eltern auf Emotionen und Leistungen 

(1.) Fragestellung: Die soziale Lage der Eltern — gemessen an den Indikato-
ren Beruf und Bildung — ist in Deutschland ein signifikanter Faktor far den 
Übergang der Kinder von der Grundschule zu den weiterführenden Schulen. 
Innerhalb der einzelnen Schulformen der Sekundarstufe I sind Beruf und Bil-
dung der Eltern jedoch meist von geringer Bedeutung far die Erkläruna

b 
 von 

Schülerkompetenzen und Schulerfolg. In der bildungssoziologischen Debatte 
wird allerdings auch die Position vertreten, dass nicht die soziale Lage, son-
dern die Unterstützung des Elternhauses eine zentrale Rolle fir die Schulleis-
tungen und die schulbezogene Motivation ihrer Kinder spielt. Da positive und 
negative Emotionen als Kern schulischer Motivation angesehen werden kön-
nen, ist die Frage nach dem Einfluss des schulbezogenen Elternverhaltens auf 
Emotionen und Schulleistungen ihrer Kinder von besonderem Interesse. 

(2.) Methode: In der Studie wurden insgesamt 392 Achtklässler aus Realschulen 
und Gymnasien in Baden-Württemberg zum Verhalten ihrer Eltern, zu ihrer 
Positiven Lebenseinstellung (Lebensfreude), zur Allgemeinen Angst vor den 
Fächern Deutsch und Physik sowie zum Positiven Unterrichtserleben (Lern-
freude und Interesse) und zur Angst im Unterricht in beiden Fächern befragt. 
Das schulbezogene Elternverhalten wurde durch die Dimensionen Autoritative 
Lernförderung (soziale und emotionale Unterstützung bei Lern- und Leis-
tungsproblemen) und Autoritäre Leistungskontrolle (rigide Leistungsanforde-
rungen, Strafe bei Leistungsproblemen) erfasst. Zur Messung der Schulleis-
tung wurden zeugnisrelevante Klassenarbeiten zur Inhaltsangabe im Fach 
Deutsch (Schreibfähigkeit) und zur Elektrizitätslehre im Fach Physik verwen- 
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(let. Für die Studie wurden entsprechende, lehrplanlconforme Unterrichtsein-
heiten far die 8. Klassenstufe konzipiert, auf die sich auch die Befragungen zu 
den Emotionen im Unterricht beziehen. Fachrelevante Zeugnisnoten aus der 
Klassenstufe 7 wurden als Kontrollvariablen berücksichtigt. Alle Zusammen-
hänge sind daher unabhängig vom Leistungsstand der 7. Klassenstufe. 

(3.) Ergebnisse: Die Autoritative Lernförderung steht — insbesondere in der 
Realschule — in einem positiven Zusammenhang mit der Positiven Lebensein-
stellung und dem Positiven Erleben des Unterrichts; vor allem im Fach Phy-
sik. Je höher also die elterliche Unterstützung bei Lern- und Leistungsproble-
men ist, desto höher die Lebens- und die Lernfreude. Im Gymnasium finden 
sich dagegen vor allem Zusammenhänge zwischen Autoritärer Leistungskon-
trolle und der Allgemeinen Angst. Je autoritärer das schulbezogene Verhalten 
der Eltern, desto höher ist die Angst vor dem Fach. Keine Zusammenhänge 
konnten zwischen den beiden Elternverhaltensweisen und den Klassenar-
beitsergebnissen im Fach Deutsch gefunden werden. Die aktuellen Schreibfä-
higkeiten in der 8. Klassenstufe scheinen also weitgehend unabhängig vom El-
ternverhalten zu sein. Im Fach Physik konnte in der Realschule ein schwach 
positiver Effekt der Autoritativen Lernforderung auf die Ergebnisse der Klas-
senarbeit zur Elektrizitätslehre belegt werden. Die bereichsspezifischen Zeug-
nisnoten aus Klasse 7 weisen dagegen mittlere bis sehr hohe Zusammenhänge 
mit den Klassenarbeitsergebnissen in Klasse 8 auf— und zwar unabhängig von 
den erfassten Emotionen und dem Elternverhalten. Daher ist zu vermuten, dass 
die Schulleistungsunterschiede in der 8. Klassenstufe sich bereits zu einem Teil 
stabilisiert haben — und dass das Elternverhalten möglicherweise nur in frühe-
ren Phasen der Bildungsbiografie bedeutsam ist fir die Leistungsunterschiede 
in der Schule. 

(4.) Hinweis: Die Studie ist 2006 erschienen unter dem Titel: Stefan Fuß: Fa-
milie, Emotionen und Schulleistung. Eine Studie zum Einfluss des elterlichen 
Erziehungsverhaltens auf Emotionen und Schulleistungen von Schülerinnen 
und Schülern. Minster: Waxmann, 356 S., 29,90 €. 

Stefan Fuß, geb. 1960, Dr. paed; wissenschaftlicher Mitarbeiter der Pädagogischen 
Hochschule Ludwigsburg; 
Anschrift: Pädagogische Hochschule; Reuteallee 46; 71634 Ludwigsburg; 
E-Mail: fuss.stefan@web.de  

Klaus Oberleiter: 
Selbstregulatorisches Lernen und Hausaufgaben 

(I.) Fragestellung: Wie Schülerinnen und Schüler mit Hausaufgaben umge-
hen, wird immer wieder mit schulischen Leistungsunterschieden in Verbindung 
gebracht. Dabei spielen Dauer und Streuung der Arbeitszeit eine Rolle. Hin-
ter solchen quantitativen Unterschieden steht häufig ein höchst unterschiedli-
ches Engagement. Etliche Studien belegen einen positiven Zusammenhang zwi-
schen kurzen Hausaufgabenzeiten sowie ihrer geringen Streuung mit positi-
ven Schülerleistungen. Motivationale Variablen (Interesse für den Lerngegen-
stand, Spaß, Konzentrationsfähigkeit, Zufriedenheit mit dem Lernergebnis) 
scheinen sich auf das zeitliche Moment auszuwirken. Solche Erkenntnisse lie-
gen bislang hauptsächlich far die Sekundarstufe bzw. den Hochschulbereich 
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